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Michel de Montaigne ist eine der prägenden geistigen Gestalten Europas.1 
Das verdankt sich vor allem seinem Hauptwerk, den dreibändigen Essais. 
Doch sollte man auch sein Reisejournal nicht verachten, auch wenn es erst 
im 18. Jahrhundert bekannt und meist nur am Rande rezipiert wurde.2 Mon-
taigne steht sozusagen am Anfang einer Tradition der Moralistik in Frank-
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reich,3 weist aber zugleich auch zurück auf „lebensphilosophische“ Autoren 
der Antike, die er studierte und reichlich zitierte. 
Montaigne war gleichsam das Haupt einer inoffiziellen Schule, die in der 
Frühen Neuzeit viele Anhänger gewann.4 In Deutschland unternahm es zu-
erst Johann Daniel Tietz, den gesamten Text der Essays zu übersetzen, 
bevor dann als zweiter Johann Joachim Christoph Bode sich nochmals dar-
an machte, was ihm auch mit einem solchen Erfolg gelang, daß Teile aus 
seiner Übersetzung mehr oder weniger bearbeitet bis in jüngste Zeit immer 
wieder aufgelegt wurden – obwohl derartige Publikationen unter montaigne-
philologischen Gesichtspunkten natürlich nicht zitierfähig sind, worauf schon 
Hugo Friedrich hingewiesen hatte.5 
Die hier anzuzeigende, mit über 600 Seiten ungewöhnlich umfangreich ge-
ratene Bonner Dissertation vom Wintersemester 2015/2016 über die franzö-
sische Moralistik vom 16. bis zum 18. Jahrhundert nimmt selbstverständlich 
ihren Ausgangspunkt von Montaigne und streift dann auf dem historischen 
Durchgang bis zu Montesquieu6 als dem Autor vor allem der Lettres per-
sanes auch ausgewählte Moralisten wie La Fontaine, den Fabeldichter (mit 
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Vergleich zu Samuel Butler, dem Autor des Hudibras), Pierre Nicole, La 
Bruyère, La Rochefoucauld und Pascal.7 
Der Ausgangspunkt der moralistischen Weltsicht kann in einer Kopplung 
von Wahrnehmung und Zweifel gesehen werden: „Ich schaue, also zweifle 

ich“ – und zwar im Hinblick darauf, zu verstehen, was die menschliche Natur 
bzw. die condition humaine sei (S. 21 - 22). Ein Aspekt der Arbeit soll nun 
darin bestehen, das Wissen der Moralisten vom Menschen abzugleichen mit 
Ergebnissen der heutigen Kognitionswissenschaften, so daß „sich die punk-
tuellen Präfigurationen der Moralisten ausmachen“ ließen sowie auch, „in-
wiefern sie als Kognitionswissenschaftler ihrer Zeit voraus waren“ (S. 22). 
Das mag man als etwas merkwürdige Angelegenheit betrachten, weil diese 
Auffassung zu implizieren scheint, daß nur das an den Moralisten aktuelle 
Bedeutung haben könnte, was sich als Präfiguration kognitionswissen-
schaftlicher Erkenntnisse (oder Behauptungen?) erweisen wird. Es könnte 
auch eine Unterstellung sein, die mit Problemen verbunden ist, wenn man 
die frühen Moralisten umstandslos als Kognitionswissenschaftler bezeich-
net, so als könnte es nicht auch der Fall sein, daß die Moralisten durch ihren 
Blick auf den Menschen insgesamt Dinge gesehen haben, die der moder-
nen Kognitionswissenschaft aufgrund ihres spezifischen Ansatzes entgehen 
– schließlich hat man ja zumindest da, wo sogenannte Kognitionswissen-
schaft in manchen Geisteswissenschaften rezipiert wird, den Eindruck, daß 
sich das Maß der Erkenntnis gegenüber anderen Ansätzen nicht außeror-
dentlich erhöht hat und z.B. Literatur signifikant (!) besser verstanden wird, 
weil die Literaturwissenschaftlerinnen auch ein bißchen populärwissen-
schaftliche Kognitionswissenschaft gelesen haben. Aber das nur nebenbei 
... 
Der Zentralbegriff der diversité, den Schmidt verwendet, läßt sich mit Bezug 
auf eine von ihr zitierte Stelle aus Montaigne erläutern: „Il n'est aucune qua-
lité si universelle, en cette image des choses, que la diversité et variété“ (S. 
32). Schon der Verfasser der wohl wichtigsten deutschsprachigen Montai-
gne-Monographie, Hugo Friedrich, hat daraus den Schluß gezogen: „Wörter 
wie diversité, variété, dissemblance sind die Merkwörter der Montaignischen 
Anthropologie.“8 Es sind aber, so könnte man nun ergänzen, auch die Dar-
stellungsformen, die sich so bezeichnen lassen und die als typisch für die 
Moralistik gelten können. Denn Diversität brauche einen Diskurs der diversi-
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té, was die Autorin noch plakativer so formuliert: „Der proteische Mensch 
braucht einen adäquaten Stil, um beschreibbar zu werden“ (S. 20). Somit 
stellt sich denn auch diese Arbeit zentral die Frage, wie „Autoren von Mon-
taigne bis Montesquieu, durch die klassische Epoche hindurch, in ihren Tex-
ten explizit und implizit eine reflexion der diversité zum Ausdruck bringen“ 
(ebd.), was dadurch geschieht, daß „auf interdisziplinäre Weise Literatur mit 
heutigen Wahrnehmungstheorie und rhetorisch-stilistische Überlegungen 
mit Erkenntnistheorie“ verbunden werden (S. 21). Es ist nun völlig ausge-
schlossen, aus der Fülle des Buches9 mehr als einen Punkt herauszuheben, 
der dem Rezensenten wichtig erscheint. So behandelt die Autorin in einem 
interessanten Kapitel das Problem, inwiefern Montaigne, der von sich selbst 
sagte, er sei kein Philosoph (S. 495), mit seiner Denkmethode, die der 
pyrrhonischen Skepsis nahesteht, überhaupt als Philosoph betrachtet wer-
den kann. In Rede steht hier zum einen das Problem des Systems bzw. des 
systematischen Denkens, was dazu führte, daß er lange nicht als Philosoph 
rezipiert wurde (S. 479). Man kennt dieses Problem wenn auch etwas an-
ders gelagert, ja auch von anderen Autoren, von denen am prominentesten 
Nietzsche ist. Hier kann nun gezeigt werden, daß Montaigne bewußt sein 
eigenes Denken von einer Philosophie abhebt, die im Sinne von Weisheit 
auf eine Lehre oder ein System des Wissens zielt. Lösungen für das Pro-
blem einer derartigen Erkenntnis findet man daher in den Essais nicht, viel-
mehr eine spielerische Freude an der Offenheit der Reflexion. In diesem 
Sinne sind weder die Essais ein philosophischer Text noch ist Montaigne 
ein Weiser; er akzeptiert vielmehr die Unbeständigkeit und befreie sie von 
ihrer negativen Konnotation (S. 505 - 506). Ausgehend von Punkten wie 
diesen, die Herrad Schmidt plausibel darlegt, kann und sollte man auch im-
mer wieder den Absprung in Montaignes eigene Texte (sowie die der ande-
ren behandelten Autoren) finden, um so vielleicht nicht nur dort, sondern 
auch im vorliegenden Buch Widersprüche aufzuspüren. Darin aber läge 
kein Schaden, denn „Widersprüche erwecken Aufmerksamkeit und regen zu 
Reflexion an. Und Widersprüchliches ist fruchtbar und konstruktiv – vive la 
diversité“ - so Herrad Schmidt in einem abschließenden Resümee, das die 
Kongruenz von Montaigne und moderner Rezeptionsforschung konstatiert 
(S. 618). 
Insgesamt gesehen liegt mit diesem Buch, eine sehr reichhaltige Studie vor, 
die klar formuliert ist und daher mit Gewinn auch von denen konsultiert wer-
den kann, die aufgrund ihres Interesses an einem bestimmten Autor nicht 
die ganzen mehr als 600 Seiten lesen möchten. Gerade die Bezüge (Ge-
meinsamkeiten und Unterschiede), die sich formal und inhaltlich zwischen 
den verschiedenen Moralisten herstellen lassen sowie die konsequente 
Einbeziehung und Diskussion von „klassischer“ und neuerer Forschung 
macht das Buch zu einem gelungenen Kompendium der Moralistik-
Forschung und ist als solches über den Kreis der Romanistik hinaus von 
Belang. 

Till Kinzel 
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